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Martin Szelgrad

Die große Enquete zum Thema KI des
Report Verlag Ende April hat Wirtschaft,

Politik und Forschung auf eine Bühne
gebracht. Im gut besuchten Bundesre-
chenzentrum in Wien wurden angeregt

und kontroversiell die Chancen durch und
Aufgaben von KI-gestützten Lösungen für

Wirtschaft und Gesellschaft diskutiert.

Anleitung für eine
KI-basierte Welt

Claudia Plakolm,
Staatssekretärin für Digitalisierung, Jugend und Zivildienst

 Wir wollen die richtige Balance zwischen der Regulierung von KI
und dem Weg zu einem weiter wettbewerbsfähigen Standort fin-
den. Es gilt, Innovationen im eigenen Land zu fördern und auch
Unternehmerinnen und Unternehmer zu ermutigen, diese Chan-
cen zu nutzen. Gleichzeitig dürfen die Sicherheit und Rechte der
Bürgerinnen und Bürger nicht gefährdet werden.

Mit den kostenlos zugänglichen KI-Services wie ChatGPT kann
heute jeder zum Anwender werden. Vorausblickend auf die kom-
mende Umsetzung des AI Act  der vier verschiedene Kategorien
künstlicher Intelligenz nach ihren Risiken bewertet (Anm.: siehe
Infokasten auf Seite 15)  haben wir in Österreich bereits die Grün-
dung einer KI-Servicestelle auf den Weggebracht. Das heißt: Wir
wollen Unternehmer bereits jetzt mit einer gewissen Planbarkeit
unterstützen und beraten.

Künstliche Intelligenz hat auch vieles im Bildungssystem ver-

ändert, erfordert aber vor allem auch das Mitnehmen aller Gene-
rationen. Wir werden hier die richtigen Fachleute brauchen, um
Innovationen im eigenen Land generieren zu können. Aus diesem
Grund haben wir auch die Digitale Kompetenzoffensive gestartet,
in der auch Grundlagenkurse zu KI angeboten werden. Mit Fakten
und sachlicher Information wollen wir den Menschen die Sorgen
nehmen und diese unkompliziert und kostenlos informieren. Wir

wollen auch in der öffentlichen Wahrnehmung stark die Chancen
adressieren und nicht ausschließlich das Risiko. Um für die Zu-
kunft gewappnet zu sein, in der sich Technologie immerwährend
ändert, ist der Austausch der Politik mit der Wirtschaft und For-
schung wichtig. 
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Künstliche Intelligenz wird unser Leben einfacher, schneller und bequemer machen. Doch der Einsatz von KI
bedeutet enorme Herausforderungen für die Gesellschaft. Wostehen wir heute bei rechtlichen Fragen dazu und
wie dringend ist eine Regulierung von KI in Hinblick auch auf ihre rasche technologischeWeiterentwicklung?
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EnqueteHier geht es zu Video-Statements
zur Enquete KI des Report Verlag.

Georg Krause, CEOmsg Plaut

 Beim Thema KI stehen wir alle vor gro-
ßen Veränderungen. Ich vergleiche das
oft mit der industriellen Revolution, die
viele Vorteile etwa einer Massenproduk-
tion, aber auch Nachteile wie prekäre Ar-
beitsverhältnisse gebracht hat. Europa
hat es schlussendlich geschafft, diese
Vorteile zu nutzen und gleichzeitig einen
Rahmen geschaffen, um negative Aus-
wüchse zu verhindern. Ich denke, die eu-
ropäische und die österreichische Politik
kann hier einen guten Weg mit Augenmaß
auch beim Thema Digitalisierung finden.

Wir wollen uns in der digitalen Welt
genauso sicher und wohl fühlen wie in
der physischen Welt. Davon sind wir der-
zeit weit entfernt, beispielsweise bei den
vielen Betrugsmöglichkeiten im Internet.

Markus Schaffhauser, Geschäftsführer Eviden

 Rahmen und Richtlinien für den digitalen Raum sind wichtig,
doch hat dieser im Gegensatz zur physischen Welt keine Grenzen.
In der Digitalisierung sind wir im Wettbewerb mit Regionen wie
China, USA oder Indien, die unterschiedliche Regulierungswege
für KI gehen. Wir können Menschen in Europa bilden und sie mit
einem verantwortungsvollen und mündigen Umgang mit Technik
vertraut machen. So ist eine Kennzeichnungspflicht von KI-Lösun-
gen wichtig, noch mehr aber, das Bewusstsein der Menschen zu
schüren, darauf zu achten.

Als Eviden unterstützen wir österreichische Unternehmen
und die Verwaltung dabei, KI-Anwendungen effizient und regel-
konform umzusetzen und können auf eine Reihe von Projekten
aufbauen. KI-Ansätze bieten hier richtig eingesetzt enorme Chan-
cen, schnell und effizient große Mengen an Daten zu verarbeiten
und zugänglich zu machen. Ein Schlüssel zur richtigen Nutzung
sind digitale Kompetenzen, die wir als Unternehmen aber auch im
Zusammenschluss mit anderen Partnern, zum Beispiel im Rah-
men von fit4internet ausbauen möchten. Denn wie sich im Digital
Skills Barometer gezeigt hat, gibt es Bildungslücken zu Digitalisie-
rungsthemen in allen Bevölkerungsgruppen.

Wie wir künftig mit Technologien umgehen, sollte natürlich
neben der Weiterbildung in den Unternehmen auch durch die Aus-
bildung und in den Schulen gefördert werden. 

Wolfgang Feiel, Leiter Abteilung Recht & Kommunikation,
Fachbereich Telekommunikation und Post, RTR

Unsere Gesellschaft steht vor der Herausforderung, KI-Lö-
sungen nutzbringend anzuwenden, aber auch soziale Verwerfun-
gen zu verhindern. Der EU AI Act versucht diesen Spagat mit einem
ethischen Wertekatalog. Dieser schließt KI-Anwendungen aus, die
Menschen täuschen, diskriminieren oder aufgrund ihres sozialen
Verhaltens benachteiligen. Ähnlich der Datenschutz-Grundverord-
nung werden nicht nur jene in die Pflicht genommen, die uns eine
KI-Anwendung verkaufen, sondern auch die Akteure in der gesam-
ten Wertschöpfungskette bis zum Produkthersteller, der außer-
halb Europas agiert. Wer dann hier Geschäfte machen will, muss
sich an die Verordnung halten.

Je riskanter eine KI-Anwendung erscheint, umso mehr wird sie
juristisch an die Kandare genommen. Wenn in kritischen Syste-
menwie Kraftfahrzeugen auf KI gesetzt wird, muss diese entspre-
chend zertifiziert werden. In einem weniger riskanten Bereich
etwa beim Einsatz von ChatGPT  ist die Transparenz ausreichend.
Die KI-Servicestelle, die seit März in der RTR betrieben wird, wird
Bürger*innen und Unternehmen über die Regelungen zur Anwen-
dung von KI und das Schaffen von Lösungen informieren. KI ist ei-
ne Querschnittsmaterie und betrifft nicht nur die großen Indust-
rieunternehmen und Forschungsabteilungen, sondern auch den
kleinen Bäcker um die Ecke. 

Wenn wir Technologien und Nutzen für
die Menschheit in Einklang bringen, wer-
den wir uns auch in einer digitalen Welt
wohlfühlen. Dieser europäische Weg der
Digitalisierung kann durchaus auch ein
Exportgut werden. Auch Unternehmen
zeigen für eine Ausrichtung auf digitalen
Humanismus bereits viel Engagement. In
der Praxis sehen wir: Wenn man von An-
fang an den Menschen im Mittelpunkt
mitdenkt, ist der Mehraufwand in der Ent-
wicklung überschaubar. So etwa bei der
Auswahl des richtigen KI-Tools, nicht nur
anhand von funktionalen, technischen
und kommerziellen Argumenten, sondern
auch aus den Prinzipien eines fairen,
ethischen Wertekatalogs. Einer Umfra-
ge im Februar zufolge beschäftigen sich
40 %der Firmen unter anderem aufgrund
rechtlicher Bedenken noch nicht mit KI. 



Sarah Spiekermann-Hoff,
Leiterin Institut für Informationssys-
teme & Gesellschaft, WUWien

 Viele Unternehmen, die KI einsetzen,
wissen nicht, in welcher Weise sie von
der Regulierung betroffen sind, denn das
kann sich im Laufe eines Einsatzes ei-
ner Anwendung auch ändern. Das ist lei-
der auch nicht die einzige Frage bei Re-
gelwerken wie der Datenschutzgrundver-
ordnung, dem Digital Service Act, Digi-
tal Markets Act und Cybersecurity-Geset-
zen. Aufgrund dieser Komplexität würde
ich einfach empfehlen, den grundlegen-
den Zweck dieser Gesetze zu verstehen:
Es geht um den Geist des ethischen Han-
delns in der Wirtschaft, um Fairness ge-
genüber dem Mitbewerb und den Nut-
zer*innen. In letzter Konsequenz geht es
um die Frage  Wie handle ich richtig? . Ich
bin der Überzeugung, dass jeder Mana-

ger, der selbst natürlich auch Privatper-
son ist, hier oft eine Diskrepanz im Han-
deln seines Unternehmens sieht.

Gemeinsam mit Unternehmen wie
msg Plaut und anderen bauten wir die
Idee eines  Value-based Engineering aus.
Denn wir brauchen Innovation, bei der
von vornherein Fairness und Ethik mitge-
dacht wird. Die Produkte daraus sind in
der Regel wesentlich besser für die Kun-
den und besser fürs Geschäft.

Wir sollten Technik nicht zu einer hei-
ligen Kuh machen und den Fortschritt von
künstlicher Intelligenz um seiner selbst
willen verherrlichen. Ich plädiere dafür,
bei KI-Vorhaben mitunter auf die Brem-
se zu treten. Investitionen sollten durch-
dacht sein, geben Sie sich lieber ein paar
Monate oder ein, zwei Jahre mehr Zeit. So
können wir vermeiden, dass wir in neue
Komplexitäten und Abhängigkeiten gera-

ten. 
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Lara Spendier, Advisory Lead AT,
Digital Transformation bei Avanade

 Avanade ist als Partner von Microsoft
bereits mitten in den Implementie-
rungen von KI-Lösungen bei Unterneh-
menskunden. Als Dienstleister sehen
auch wir eine Veränderung unserer ei-
genen Geschäftsprozesse, indem wir KI
zum Beispiel für Wissensmanagement
und für Produktivitätssteigerung ein-
setzen. Das Finden und Abrufen von In-
formationen ist zum Standardanwen-
dungsfall für KI geworden. Mit Micro-
soft Copilot muss ich nicht mehr wis-
sen, wo Daten abgespeichert liegen.

Wichtig für Unternehmen ist, jene
Anwendungsfälle zu identifizieren, die tatsächlich nachhaltig ei-
nen Mehrwert bringen. Menschen machen sich KI-gestützte Tools
bereits privat zunutze und erwarten ähnliche Anwendungen dann
auch von Unternehmen und Behörden zur Arbeitserleichterung.

Generell sehe ich mit den Sprachmodellen eine große Effizi-
enzsteigerung am Arbeitsplatz, beispielsweise bei der Formulie-
rung von Projektanträgen, Zusammenfassung von Meetings und
Formulierung anderer Inhalte. Darüber hinaus können auch Pro-
zesse effizienter gestaltet werden. Zum Beispiel bei der Rech-
nungslegung: Hier können Felder analysiert und befüllt werden.
Die Einzelschritte im Vorfeld werden von einer KI automatisiert.
Der Mitarbeiter macht in letzter Instanz dann nur noch die Kont-
rolle und kann die Rechnung abschicken. 

Günter Stessl, Head of Artifici-
al Intelligence im BRZ

 Das Bundesrechenzentrum hat be-
reits eine lange Tradition bei daten-
getriebenen Projekten. Unsere Kun-
den aus der öffentlichen Verwaltung
haben früh erkannt, wie sie mit Daten
Fachwissen ergänzen können. Ein gu-
tes Beispiel für den Einsatz von KI ist
die automationsgestützte Anonymi-
sierung personenbezogener Informa-
tionen bei der Veröffentlichung von
Gerichtsurteilen. Mit KI wird auch Un-
ternehmen geholfen: Bei der Suche
nach Förderungen im Unternehmens-
serviceportal werden jetzt KI-Metho-
den angewendet, um Unternehmer*innen die Suche nach geeig-
neten Förderungen zu erleichtern. Und KI wird auch bei der Be-
trugsbekämpfung eingesetzt, um Fälle zu identifizieren, die sich
für eine weitere Betrachtung durch den Menschen eignen.

Mit der Technologie der  Large Language Modelle (LLMs) kom-
men jetzt weitere spannende Aspekte für uns dazu. Auch Lösungen
zur Spracherkennung und zur Übersetzung, etwa bei der Transkrip-
tion gesprochener Sprache, können sehr wertstiftend sein. Das be-
trifft auch Handschrifterkennung bei viele Jahre alten Unterlagen,
die jetzt digitalisiert werden. Und auch das Umwandeln und For-
mulieren von Texten in eine einfache, verständliche Sprache für
alle Bevölkerungsschichten ist etwas, bei dem LLMs ein Hebel sein
können. 

Welchen Nutzen haben KI-Lösungen für Wirtschaft, Gesellschaft und Umwelt? Welche Veränderungen bringt
Machine-Learning für Jobs und Unternehmen?
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Klemens Himpele, CIO der Stadt Wien

 Die Stadt Wien hat mit Chatbots und etwa der automatisierten
Erkennung von Straßenschäden oder auch Verkehrszeichen be-
reits Erfahrung mit traditioneller, alter KI. Der Wienbot funktio-
niert mehrsprachig, was besonders in der Flüchtlingskrise ent-
scheidend war. Das Projekt BRISE verknüpft  Building Informati-
on Modeling mit KI, um in Genehmigungsverfahren Einreichun-
gen automatisiert mit Widmungsplänen abzugleichen und bei Än-
derungen auch eine semantische Suche zu unterstützen. Im Zu-
ge des LLM-Hypes hat die Stadt Wien einen KI-Kompass herausge-
bracht, der Bediensteten der Stadt die Nutzung generativer KI ex-
plizit genehmigt, wenn Regeln wie Datenschutz und Kennzeich-
nungspflichten berücksichtigt werden.

Im potentiellen Anwendungsfall einer KI-gestützten Überset-
zung spielen auch Cloud- und Datenschutzthemen eine Rolle, bei-
spielsweise bei sensiblen Gesprächen in Arztpraxen. Neben der
Spracherkennung beschäftigen wir uns stark mit der Verarbeitung
von Bilddaten aus dem öffentlichen Raum. Mit einem stadteige-
nen Mapping Wiens schaffen wir eine neue Qualität auch für kli-
marelevante Services. Hier experimentieren wir in einem vom
Bund kofinanzierten Labor auch mit Satellitendaten, etwa um
Wärmequellen zu identifizieren. In vielen Bereichen sind wir wie
alle anderen noch auf der Spielwiese unterwegs  die tollen KI-An-
wendungen fehlen aus meiner Sicht noch. Nach dem aktuellen
Hype um KI wird unweigerlich das Tal der Tränen kommen. Die An-
wendungsfälle auch rund um KI-gestützte Verwaltungsverfahren
werden schon entstehen, wir müssen dem nur etwas Zeit geben.

Thomas Steirer, CTO Nagarro

Das Management und die Vermittlung von Wissen liefert eine gro-
ße Anwendungsbreite für KI-Unterstützung. Ein Beispiel aus der
Innovation Challenge, die Nagarro veranstaltet, ist die verständ-
liche und trotzdem rechtsverbindliche Darstellung von Versiche-
rungspolizzen  für Berater*innen der Versicherung ebenso wie
für die Kund*innen. Ein anderes Beispiel aus der Softwareentwick-
lung ist ein Copilot für die Wissensvermittlung zu Systemen und
Anforderungen an Software. Es werden Verbesserungsvorschläge
für den Code gemacht, Testfälle erstellt und automatisiert. Beim
Software-Testing fehlt es oft nicht an Geld, sondern an Zeit. Mit
KI-Unterstützung kann man hier eine große Entlastung erreichen,
das Vertrauen in die IT-Abteilungen ist dazu bereits auch groß.

Es gilt, sich gut zu überlegen, was man eigentlich tun will, ei-
nen Freiraum zu schaffen und zu experimentieren. Ich warne da-
vor, leichtfertig mit KI-gestützten Produkten und Services in den
Markt zu gehen. Es gab ja schon Anwendungsbeispiele in Öster-
reich, die in der öffentlichen Wahrnehmung nicht so gut ange-
nommenwurden. Klarerweise können wir noch nicht KI voll nut-
zen, da die Entwicklung dazu auch noch nicht abgeschlossen ist.
Was wir mit Sicherheit heute bereits wissen: Die Geschwindigkeit
der nächsten Schritte wird hoch sein. Der wirklich große Sprung
bei KI wird für 2027 oder 2028 erwartet. Bis dahin empfehle ich, Er-
fahrungen zu sammeln, auszuprobieren und die Daten, die ich in
Unternehmen sowieso habe, mit den richtigen Lösungen zu ver-
knüpfen  auch wenn ich am Ende vielleicht gar keine KI dafür
brauche. Wesentlich mehr zählt die Bereitschaft zu Innovation. 

WASISt DeR AI ACt? Die KI-Verord-
nung der EU ( AI Act ) schaff t einen
regulierten Rahmenfür die Entwicklung
und Anwendung von KI-basierten Pro-
dukten und Services im europäischen
Binnenmarkt. KI-Technologien werden in
vier verschiedene Risikokategorien
eingeteilt, die von  KI-Systemen mit

inakzeptablem Risiko über  KI-Syste-
me mit hohem Risiko und  KI-Systeme

Gesetz über künstliche Intelligenz

mit Transparenzanforderungen bis zu
 KI-Systemen mit keinem/niedrigem Risi-
ko reichen. Daran werden verschiedene
Verbote beziehungsweise Compliance- und
Informationspfl ichten gekoppelt. Technolo-
gien mit einem inakzeptablen Risiko wie
Social Scoring oder Teile von biometrischer
Videoüberwachung und subtiler Verhal-
tensbeeinfl ussung sollen komplett verbo-
ten werden. Der AI Act selbst droht hohe

Bußgelder für Unternehmen bei Verstö-
ßen an, mit bis zu sieben Prozent des
weltweiten Vorjahresumsatzesoder
35  Millionen Euro.

WANNtRItt DIe VeRORDNUNGIN KRAFt?
Am 13. März 2024 hat das EU-Parla-
ment mit großer Mehrheit dem AI Act
zugestimmt. Es folgte die förmliche

Zustimmung der Mitgliedsstaaten beim
Technologie-Rat (TTE-Rat) am 21. Mai
mit dem Ziel, dass er im Juni 2024 in
Kraft tritt.




